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liıchen Antrag Tortan einzugehen, Was WITr hiermit mit geziemender
Offenheit auszusprechen N1IıC umhın können, vertrauend, daß
Seine ajestä der Önig darın NIC eine Abneigung
dıe Klöster iinden werden, die WIT, wenn Ss1e ihrer dee ent-
sprechen, als kirchliche und segenvolle Institute freudig
erkennen, und fur deren Wiederaufblühen Bısthum in
neuester Zeıt mehr als irgend eın anderes gethan hat, sondern
uUunNnNSeTE auf YENAUC Beobachtung der Kirchengesetze und g..
wıissenhaite Gerechtigkeit uUunNsernN Clerus gerichteten ınn
huldvollst würdigen werden.

Anhang.
FKın Säkularpfarrer auf der Brautschau

Ilmmunster, Februar 849
Rev Confrater!

In er Fıle benachrichtige ich S1e, daß während meines
vorgestrigen Besuches in cheyern Herr Pfarrer Senestrey Von
achn 1er Waäl, und sich als künftigen Pfarrer VOoNn IIm-
munster präsentiert und geriert, es eingesehen, bekritelt und
lumpig rklärt habe DDer arrho muß anders gebaut
werden eic eic Er werde übrigens erst Pfingsten kommen,
jedoch seine Pferde ZUu Sommerbau schicken. Es thut mIır
leid, WenNn Herr Senestirey hıeher omm({t, da Jer sein obel-
thun nıC fortsetzen kann, und überdies der Gemeinde prior1
zuwıder ist Aufhauser* sıch ehnmal eiıchter gethan.
on machen Schulmeister, Meßner, Krämer Von letzterem
wIird er nıchts, sondern es Von München®* beziehen, sagte
lange Gesichter und urchtien AUS dem egen in die Traufe
kommen. Ich meinestheils werde sehr TO  1C SCYH;, WEenNn IIm-
munster hınter mır legt, ich ausgestanden habe In
Eıle erziic grüßend

uer ochwürden
aufrichtiger Mitbruder
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Benediktiner-Pioniere in Australien.
Ein Gedenkblatt diesjährigen Eucharistischen Kongreß in Sydney.

Von Lambert O, B., Weingarten.
Unser eutiges 39  um Benedictinum“® zeigt uns eine el

Nullius in Australıen, welcher dıie Diözese Nova Nursia unter-
sStTe und in welcher ZWanzıg uUunNSeTeET Mıiıtbrüder mühsam aber

Erhielt die Pfarrei Stelle Senestreys.
Bei km Entfernung, 849 och hne Bahnverbindung.
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sehr segensreich unter den Eingeborenen Tur die Ausbreitung
UunNSsSerer eiligen eligion arbeıiten. Wır ollten aber NIC in
Vergessenheit geraten lassen, daß VOT Tast hundert Jahren
englische Benediktiner in Sydney die Grundlagen legien, dus
welchen sich allmählich, aber doch NıIC langsam, die heutige
australische Hierarchie und amı der Katholizısmus des
neuesten Erdteiles entwickeit en Um aber diese Pionler-
arbeıten uUunNsSerTer drei verdienten Mitbrüder Ullathorne, Polding
und Vaughan gebührend wurdigen, müssen: wır zuerst eine
flüchtige Bekanntschaft mıiıt den Verhältniıssen Australiens VOT
mehr als hundert Jahren machen.

Australien als Strafkolonie
Australien WäarTr ZWar seit Ende des Jahrhunderts he-

annt, aber aum besiedelt LErst als dıe Vereinigten Staaten
VOoOoN Nordamerika sıch VON England losrıssen, ng eine regel-

Australien Mu zunächst Ersatzmäßige Besiedelung
eisten TUr die verlorenen Strafkolonien in Amerika Sydney
WarTr seit 788 die erste derselben, und andere Tolgten rasch

der Zanlreichen eportierten. Diese ZWarT anfangs
meistens Verurteilte, die VOoON der Todesstrafe begnadigt worden
WAaICI, aber da damals die englischen Gesetze auch kleine
Ubertretungen, WIe e Schafdiebstahl, Kapıtalverbrechen
gestempelt hatten, dürfen WIr von den Verbannten NIC
übel denken Die Katholıken STEe  en damals ungefähr eın
Drittel der Deportierten, aber die meisten derselben mehr
ärtyrer ihres aubens als wirkliche Gesetzesübertreter
Die gehässigen Orangemänner 1m Norden, welche gleichzeltig
Zeugen und Geschworene se1in konnten, hatten eın eichtes
piel, mißliebige apısten AUSs dem Wege SCHhaliien ach
dem Aufstande VON 798 wurden viele irische Katholiken ohne
Verhör nach Australien geschifft. Die Lage der Verbannten
WAarTr in den meıisten Fällen geradezu entsetzlich DIie Tunicht-
gute wohlhabender Famıiılien und andere Abenteurer als
Beamte und ‚„‚Kolonisten‘‘ ach Australıen, leßen sıch große
recken Landes schenken und mieteten dann dıe Sträilinge
als bıllıge rDeıter Diese wurden VON den Aufsehern oder den
Kolonisten bel dem geringsten Anlasse unmenschlich gepeltscht,
N1IC bloß DIS aufs Blut, sondern OTIt DIS ZUTr nımac egen-
wehr iuhrte strengem Arrest und Arbeit mIıt kKetten
den üßen, manchmal och beschwert miıt Kugeln. Daß die
Armen In aC und Verzweiflung manchmal sich ZUu (0)8
ihrer Peiniger vereinigten, ist NnıcC verwundern Die Ge-
fängnisbeamten und Gutsaufseher oit selbst ruhere Ver-
brecher, welche sıch ann ım Nebenamte Uurc Schnapsverkau
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bereichern uchten; selbst egierungsbeamte und nglika-
nische Geistliche sollen letzterem Geschäfte teilgenommen
und aliur esorgt aben, daß eın Teil des Reingewinnes VÄRER
rbauung protestantischer Anstalten und Kirchen abfiel Es
ist eın uhmesblatt in der Geschichte Australıens, daß die
irischen Katholıken, auch dıe unschuldig verbannten Mädchen,
sich melistens VON der herrschenden Unsı  16  el und Irun-
kenheit freihielten, ihrem Glauben treu blieben, vielTtacC uUurc
ihren el hre Geduld und ihr Benehmen vollständige reinei
erhielten, ann musterhaTtte Kolonisten wurden, und hre Frauen
und Kinder aus Irland kommen leßen

Die religiöse Lage der Katholiken, auch der Freigelas-
S  9 War uüberaus TOSTIOS och bestanden die Verfolgungs-
gesetze die Katholiken, die ja erst 829 abgeschafft
wurden. DIie drei unschuldig deportierten Priester durften
N1IC zelebrieren, weıl das Hochverrat SCWESCH wäre; S1e onNnn-
ten NIC e1l s1e keine Gewänder, gewel  e Gefäße och
arsteiıne hatten Als Sträflinge s1e SCZWUNSCHH, dem
OI zıellen protestantischen Gottesdienste beizuwohnen. Waisen
katholischer Kolonisten oder unterstützter Armen mußten
protestantisch getauft werden. Von 810 DIS 817 WäaT eın
katholischer Priester mehr in Australien, obgielc damals
wenigstens 6000 Katholiken dort wohnten Versuche VON Rom
und England dUS, die verlassene er wenigstens 16 einen
Priester betreuen lassen, mißlangen. Father Flynn, welcher
eine kurze Zeit dort 1m geheimen wirkte, wurde verhaftet und
ohne weıitere Untersuchung nach England zurückgeschifit, nach-
dem ihm der Gouverneur Macqualie rklärt a  e; werde
keinen papistischen Priester in der Kolonie dulden, und jeder
Einwohner mMusse protestantisch se1in. ber gerade sein empO-
rendes Benehmen riet eine Interpellation im Parlıament her-
VOT, inTfolge welcher 1m a  IC 821 ZWEI iriısche Priester als
Kapläne este und VON der Reglerung esolde wurden, der
eine TUr outh-Wales, der andere iur die nse Tasmanıa,
Tur die Zzwel egenden, welche damals Tast das VON Uuro-
D  n ewoNhnte Australıen ausmachten. Da aber der Kaplan
Von Sydney manche Mißbräuche Kinsprache er auc

die Zuwendung VON einem Siebtel des och unkultivierten
Landes Iur die anglikanische Religion), wurde seine ellung
gegenüber den protestantischen ehorden unhaltbar Um die
Lage der Katholıken gem  er Emanzıpation in England (1829)
auch in Australıen kanoniısch regeln, wurde dieser Erdteıil
dem nächstliegenden englischen katholischen 1ISCHNOTe unter-
stellt; dieser WAar der Oberhirte VON Port LOUIS auf der nse
Mauritius, stliıch VON Afrika, welche über 600 Kılometer VON
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Australı:en entiern Jeg Diese nse WäarTr den Franzosen in den
Napoleonischen Kriegen (1810) abgenommen worden, aber dıie
katholische Kırche War immer och die Staatskırche, der BIl-
SC wird noch jetz ach dem en französischen kKkonkordat
VO eiligen 1m FEinvernehmen mit der Regierung C1-

nannt, VoNn letzterer esoldet, und der Bischof War Von 8319
HIS 916 immer eın englischer Benediktiner Im a  re 833

er der amalıge Bischof aCcCıdus Morriıs VON Maurıtius den
Benediktinerpriester Wiılhelm ernnar llathorne des Klo-
STers Downside seinem Generalvıkar Tur das ferne Australien,
in Australien
und dies Wäalr der Anfang der Pionierarbeit UunSeTer Mitbrüder

Generalvıkar Wılliam ernhar ]llathorne O0.S
(1833—1837).

Die Autobiographie, in welcher Ullathorne sein Jugendleben
und seine Erlebnisse in Australıen beschreıbt, bildet eine ußerst
romantische Lesung. Zuerst WäarTr Schiffsjunge gEeEWESCH,
NUur einıge a  re Tur seine klassıschen Studıen, wurde annn
Novize 1in Downside und 831 Priester. Als wenig erfahrener
sechsundzwanzigjähriger Generalvıkar VON ganz Australıen
wurde in eın selbständiges Amt gestellt, sehr schwierige
Verhältnisse regeln und CH€e Wege anzubahnen, welche auf
eiıne ange ukun hinaus folgenschwer sein ollten ber seine
Welterfahrung, sein Scharisinn un seine angeborene egle-
rungsgabe halfen ihm über die Schwierigkeiten hinweg und
1eßen iıh glückliche LöÖsungen finden

Be1l seiner Ankunft fand in der Kolonie NUur zwel Priester
VOÖFT; der eine War der hochverdiente ruhere Kolonialkaplan,
welcher damals VON der Regierung NıC mehr anerkannt und
esolde wurde, aber seine Missionsarbeıt unter den zerstreuten
jediern Tortsetzte; der andere WäaT der offiziell anerkannte
Kaplan, welcher aber über den andern Prijester keine kirchliche
Jurisdiktion Die en Kolonisten betrachteten den
zweıten als einen Eindringling und wollten nichts VON ihm
wissen; dagegen tanden andere auftf der eıte des oiMfziellen
Kaplans; und diese achlage drohte in eine paltung ZU-=-
arten Das ware ANIC NUur eın großes geistliches Unglück Tur
dıe einzelnen SeCWESECNH, sondern auch das Eigentumsrecht
der Grundstücke in rage gestellt, weilche VonNn der Regierung
den Katholıken in USSIC gestellt, aber och Nn1ıC endgültig
überfragen worden Der eue Generalvikar kam gerade
ZUTr echten Zeit; verständigte sıch mit den Regierungs-
beamten, berieft die katholischen Bürger gestatiete
ihnen aber keinerlei Diskussion, sondern ordertie sS1e
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auft HTE eheiıme Wahl dreıi weltliche Treuhänder ur das
Kirchengut wählen während als geistlicher Oberer sich
selbst und die beiden Geistlichen kirc  ichen Treuhändern
bestimmte Miıt dieser abnahme WAar das Schisma Ende,
und sicherte den Katholiken den Tun und oden, auft
welchem Jetz die Kathedrale VON Sydney und das r1ester-
SEMNMMMNAT mIıt der erzbischöflichen Residenz stehen ach diesem
or wurden nachher anderes Grundeigentum den
Niederlassungen erworben und gesichert Ullathorne Tfand
estlan VON Australien und Tasmanien Katholiken VOT
deren Zahl täglich wuchs

der Errichtung VON Kırchen welche damals tTast
SallzZ ehlten sorgte {ur die Vermehrung katholischer Schulen,
deren MNUrTr drei gab und verdoppelte hre Fahl kurzer Zeıt
Das WAarTr nötiger, als die sStaatlıchen Fürsorgeschulen
prinzipiell simultan praktisch aber anglıkanisch und O-
likenfeindlich

Seine Forderung auf Gleichberechtigung der Jetz eCINAaNzZi-

plerten Katholıken auft en ebjıeten riet eitigen Widerspruch
hervor aber dies 1UTr den OIg, daß sich schon da-
mals CZWUNSCH fühlte, die Polemik einzutreten, welcher
cr sich später England Urc und doch beredte
Darlegung als Meister bewies.

Die Seelsorge der dreı Priester WarTr uüberaus muüuhsam die
Gefängnisse und Siedelungen agen weIlt auseinander und konnten
Nur Fuß oder Sattel erreicht werden manchmal mußten
S1C ZWeeI rien binıeren die Tüuntf Stunden auseinanderlagen
der Nachmittag wurde m1t Krankenbesuchen, Gefängnisgottes-
dienst Taufen und Irauungen ausgefüllt auch miıt Beıicht-
hören den Instituten welchen Tolgenden Tage KOm-
INUu  S gehalten wurde

Von Anfang Wal ihm klar, daß be1l der rasch anwach-
senden Zahl der FEinwanderer und Freigelassenen und der An-
lage VON Siedelungen, nıchts nötiger SC als eue Priester
und ein Bischof arum drängte SeINEN Schreiben SeINeN
weıtentiernten Bischof ach Rom und Oberen
England darauf hin, daß bald eın Bıschof ernannt werde und
ZWar schlug GEr seinen en Novızenmeister Polding VOT,
welcher ihn früher selbst füur die australısche 1ssıon Degeistert

Als dieser ndlıch 835 Sydney ankam der
Generalvikar es SeiNeNN teierlichen Empfang bereit und
eT konnte bald eue Kathedrale konsekrieren Der B1-
SC auch auft die dringenden Schreiben SCINECS General-
Vikars acht Missionäre, e11ls irısche Weltpriester, e1ıls
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englische Benediıktiner, mitgebracht. Ullathorne Tuhrte seinen
väterlichen Freund in dıe Verhältnisse ein, und da dieser
mehr Miıssionär als miniıstrator Wär, esorgte der diploma-
tische und geschäftsgewandte Generalvikar TUr ihn diesen eıl
des oberhirtlichen mties dessen Erleichterung und ZUuU
Vorteıl der DIiözese.

ach dreijähriger Tätigkeit reiste der Generalviıkar 1im
uftfrage seines 1SCANOITS nach Europa und enutztie WIe iIruüuher
die fünfmonatlıche Reise eifrigen theologischen, patrısti-
schen und kanonistischen Studien, welche ıhm später als Bischof
ın England großem orteıle gereichten. eın Bericht in
Rom wurde wohlgefällig aufgenommen ; seine Beschreibung
der Strafanstalten riet in England einen urm der Entrustung

das unmenschliche System hervor und brachte all-
gemach ZUu alle; VON den Katholiken ıIn Lancashıre rhielt

namhatte Geldbeiträge TUr dıe Missionen; in dem priester-
reichen Irland rekruti:erte eine Anzahl VON Seminaristen als
Seelsorger iur hre verlassenen Landsleute unter den Antipoden,
und auch bel seinen Mitbruüudern Klopiffte Seine
Lieblingsidee damals und später Waär, daß die englischen ene-
diktiner die kleinen Landmissionen, welche AUus Hauskaplaneıen
entstanden den Bischöfen übergeben, in ihren großen
Stadtpfarreien aber kleine Priorate bılden und Australien neben
den beıden englischen Proviınzen VON Canterbury und ork
or und SUud), Australıen offiziell als drıtte Missionsprovinz
annehmen ollten Der Vorschlag rang NıcC ÜUrec und Nnur
einzelne Religiosen wurden auft eigenen unsch ach Austra-
hen gesandt Ullathorne brachte auch Ordensschwestern nach
Australien

ach seiner uCcC ach Australien arbeitete eT bIis
1837 mıt seinem Bischof, drängte in Rom auf dıe Ernennung
weıterer 1SchoOie (davon einen für Tasmanıien) und sah 842
seinen en Führer als ersten Erzbischof und Primas VOoON
Australıen mit dem Pallıum geschmückt. Ullathorne aber
sich Hure seine Schriften über australische Verhältnisse den
Haß der protestantischen Kolonisten und mancher Regierungs-
beamten ZUSEZOLCN und fürchtete, diese immung könnte der
Kırche schaden; er lehnte sowohl die Ernennung 711

Koad]utor als auch ZUu Oberhirten eines selbständigen Bis-
tums ıIn Australien ab und er seine Rückberufung ach
England, bald darauft Apostolischer ar und ndlich
1850 Bischof Von Birmingham wurde. Eine eue zweibändige
Biographie VOoON Abt er Butler zeigt uns die Lebens-
arbeit dieses großen Benediktinermissionärs.
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Erzbischof{if John Bede Polding (1834—1877).
Polding War seit 811 oOnCcC in Downsıide, später da

selbst ubprior und Novızenmeister. Im a  re 833
dıe Ernennung ZUuU Bischof in Madagaskar AdUus Gesun  e1ts-
rucksiıchten abgelehnt; aber als 834 der Ruf als Apostolischer
ar VOon Australien ihn erging, timmte bereitwillig
Mit 1Ter verlegte sıch auft die religiöse Erneuerung der Ver-
Dannten, Gefangenen und Kolonisten, reiste überallhın Pferde
und 1e Missionen in den Anstalten ZUrT großen Befriedigung
und mıiıt Unterstutzung der Beamten, welche die sittliıche
Hebung der Gefangenen VO  - diszıplinären Standpunkte AUuUs
sehr schätzen wußten Der Bischof erreichte eine NZeT-
ordnung, ach welcher die neuangekommenen katholischen
Verbannten ihm eine 0C lang Tur eine 1Ssıon ZUrT Ver-
iugung geste wurden. Seine Ernennung ZU Erzbischofe
zugleic mıiıt der Errichtung der Hierarchie erfolgte 8492
äßlıch einer Reise nach Luropa. Als 843 miıt neugeworbenen
Benediktinern, Passıonisten und Schulbrüdern ach Sydney
zurückkehrte, bereıiteten die Angliıkaner ihm einen unfreund-
lıchen EmpfTang; enn s1e sahen in der Errichtung der Hier-
archie einen Angriff QauTt die Staatskirche, wıe später 1ın Eng-
and 1850; aber die Freun  1C  el und der Takt des
Metropoliten wirkten w1e auft sturmbewegten assern. Der
Erzbischof versuchte CS in Sydney eine el unter seiner
eigenen Jurisdiktion gründen; da aber N1IC Mönche
erlangen konnte, welche bereit 9 sich dauernd in Austras
lıen niıederzulassen, gab den Plan auf Im a  Fe 869 rlebte

den ran seiner Kathedrale; der Aufbau derselben in grÖ-
Beren ID’Dimensionen wurde bald 1in Angriff INIMCNN, aber erst
unter seinem Nachfolger beendet Jede seiner drei Europa-
reisen enutztie C nNeuUeEe rDxDeıter für seinen australıschen
einberg sammeln. Eıne Krankheıt verhindertie seine
beabsichtigte Reise Z Vatikanischen Konzil egen seiner

mitabnehmenden Kräfte er sich 872 einen Koad]utfor
dem Rechte der Nachfolge, und diesem, dem Benediktiner
oger Bede Vaughan, übertr bald die oberhirt=-
1G orge Kr escChli0 sein reich gesegnetes en in Sydney
Bn Während seine er 1m a  re 834 1Ur atho-
en und 1er Priester zählte, stieg S1e 841 schon auft die
oppelte Zahl miıt Priestern. Bel seinem ode zählte das
Festland VON Australıen m1t Tasmanıen eine Miıllıon
Katholiken, welche (der riesigen Entfifernungen und des raschen
Zuwachses wegen) Bisch6öien unterstanden, VON einer ent-
Sprechenden Zahl Von Priestern betreut wurden und eın Drittel
der Gesamtbevölkerung usmachten.
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Erzbischof oger Bede Vaughan (1877—1883).
Der zweıite Erzbischof VON Sydney entstammte einer O0=-

1SC gebliebenen englischen Familie d der (jırenze Von ales
egen schwächlıicher Gesundheıit wurde oger 1mM Väaterlichen
Hause CIZOSCHIHL, bIs 1: als Siebzehnjähriger ach Downside kam
AT wurde 855 Benediktiner Seine Studien machte GL in
Kom und dozierte se1t 8061 Philosophie in Belmont, dem
Studienhause der Kongregation. ort wirkte ann och
zehn a  re als Kathedralprior, Hausoberer, und Wälr auch
schriftstellerisc ätıg

Seine Vorahnung, daß er ach Australien berufen werde,
erIu sıch 872 Urc seine Ernennung ZUu Erzbischofif-
Koad]utor VOoN Sydney; sein lterer Bruder, der spätere KÄäf-
dinal Vaughan, rhielt die Bischofsweihe später 1m nämlichen
a  re

Der Koad]utor wertitelerte mıiıt seinem Erzbischof in eifriger
Erfüllung des Predigtamtes, aber ubertira ihn als Admıinistrator
Fr wurde Erzbischof beim ode se1nes Vorgängers, regierte
ber als olcher L1LUTFr sechs re Während dieser Zeıt vollendete

die Kathedrale, welche dieses Jahr den Mittelpunkt des
Eucharistischen Kongresses bılden Wird; vermehrte die
Schulen und sicherte dem erzbischöflichen Stuhle eın hin-
reichendes Einkommen, wobel auch die Unterstützung seiner
wohlhabenden Verwandten und Freunde in England in An-
spruch nahm. Zahlreiche rlaänder wurden für die Diözese als
Priester OÖONNCHL, weil die Katholıken Tast alle iriıscher Ab-
stammung 9 und da cT VON seinen Or  nsbrüder keine
weıtere nterstützung fand, SC  1e mit ihm die el der
Benediktiner in ydne

Das Ende des Erzbischo{is Wal ragisch. Er all sein
Vermögen der Erzdiözese vermacht, seine goldene Taschenuhr
seinem unbekannten Nachfolger und estimmt, daß er
in seiner Kathedrale bestattet werde. Im a  re 883 wurde

nach Rom berufen, wahrscheinlic ZUr Kardıiınalsernennung.
Er reiste über Ameriıka nach Liverpool in England und über-
nac  etfe bel seinem in der ähe wohnenden nkel; andern
Morgen Tand INan ihn tot 1im In der olge fand seine
letzte Ruhestätte in der Abteikirche VON Downside, in
dem Kloster, welches die drei großen Benediktinerpioniere nach
Australien gesandt


